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fähren 93eute Tid> bereinft, wenn fie

3u Saufe fäme, beim eilten ©ir,
ihrem (Semahl, Sobs 311 erholen
hoffte. Dorf) uiollte fie Den ©îann,
Der oben ftunb, nicht laffett oljn' (£111=

gelt, nabin alfo alles, uias fie eben

auf Dent Seihe hatte, nämfirf) Die

fchöue ©erlenfchnur an ihrem Sals,
fehlottg felbe um Den groben Zwiebel,
geraDe als er firfj nunmehr erhob;
unb Daran toar es nicht genug: fie
hing Buteucrft auch Die golbene Schere
noch Daran unb fat) mit hellem Slug',
mie Das (Sewicht binaufge3ogett warb.
Die 3ofe aber, neubegierig, wie fiel)
bas ajieufdjenïinb Dabei gebeirbe, ftieg
hinter Dem Sot in Die ööfje unb
weibete fich 3Wo Spanneu unterhalb Dem Spiegel an Des

Stilen Schreit unb ©erwimtng. 3uleitt fuhr fie mit ihren
beibeit aufgehobenen Sänbeit ein ntaler oiere in Der Stift
herum, 'Die weihen Singer als 311 einem Fächer ober SBabel
ausgefprei3t. Oes waren aber fchon 311001- auf Des ©etters
Seilers ©efdjrei oiel ßeute aus Der Stabt berausgefommeu,
Die ftanben um Den ©tautopf her unb fahtt Dem Stbenteuer
311, bis wo Die graufigen öänbe erfchienen; ba ftob mit
eins Die ©tenge ooneianber unb entrann.

Der alte Diener aber war 0011 Stunb an irrfch (irr) im
itopf ganjer fiebert Dage, unb fat) Der Sau ihre (Sefchenfe

gar nicht ein, fonbern faft ba bei feinem ©etter hinterm
Ofen unb fpraef) Des Dags wohl hunbertmat ein altes
Sprüchlein oor fich hin, oon welchem fein (belehrter in 00113

Srfjwabenlanb Sefdjeib 311 geben weih, woher unb wie ober
wann erftmnls es unter bie Seute getommen. Denn oon
ihm fetber hatte es ber Sitte nicht; man gab es lang'
oor feiner 3eit, gleichwie noch heutiges Dags, Den 5tinberu
fd>er3weis auf, wer es gaii3 hurtig nadjeinanber ohne Dabei
am öfteften herfagen tönne; tinb lauten Die ©Sorte:

's teit a itlöhle ©lei glei bei Slaubeitra,
glei bei ©laubeura leit a iUöbte ©lei.

Die ©Sirtin nannt' es einen rechten Seirenbeubel uub
fagte: ,,3©er hätte aurf) Den minbeften ©erftanb Da brim
gefacht, gefrf)weige eine ©rophe3eiung!" (Schluh folgt.)

AEROPLANE TRI-MOTEUR CAUDRON.t .81

Querschnitt eines cireiniotorigen „Caudron"=Döppeldeckers mil Raum tlir 10 Passagiere.

3t i r w a t) s St D. ihren täglichen Dienft Sonboit=©aris»
Safel»3ürich xtttb Die S. A. Belge d'Exploitation de la Na-
vigation Aérienne (S. A. B. E. N. A.) ©afel=©rüffeb©otter»
bant=3Imfterbam, ebenfalls für ©affagiere, ©oft unb ©Sarett.
ItuD enblirf) wirb ©afel feit bent 1. Sinti buret) eine neue
f et) w e i 3 e rif et) e Suftoerïebrsunternehmung, Die S t) o tt
(Senf» ©afel S. 3t., beflogeit. Somit ift bie Stabt ©afel
oon einem 3ahr 3um anbern einer ber wichtigften Äuoteit»
punlte im internationalen Suftoertehr geworben, beruf ihrer
giinftigen Sage unb ihres ausge3eirf)iieteit Flughafens uebft
©abioftatioit.

3IugpIo& ^BafeX,
SBährenb ©erit immer noch abfeits ber grohen inter-

nationalen Fluglinie liegt, weil Die ©ebörben ber Stabt
in biefer Stngetegentjeit recht gemäh ber befannten ©enter De»

oife hanbeln, hat Der Ftugptah ©afebSirsfelben lebhaften
©ert'eljr. Seit beut 15. ©tär3 berührt nämlich Die Stift»
lime ©aris-Sonftantinopel unb ©aris=3!Barfd)au oia Straft»
bürg auch ©afel, oon wo fie über 3ürich»3nsbrud führt,
©ebient wirb biefe Streite uoit ber Compagnie International
de Navigation Aérienne (C. I. D. N. A.), Der ehemaligen
Cie. Franco-Roumaine, Die Die Streite fchon feit Drei Sah»
reit befährt. Der Dienft finbet täglich, auher Sonntag
ftatt. Das oon ©aris her tommenbe Ftug3eug lanbet int

©afel 10' Uhr 30 uttb geht 11 Uhr 45 nach 3ürirf) weiter.
Das oott 3ürich her lanbet 15 Uhr unb fliegt 15 Uhr 15

nach ©aris ab. 3tts Flugjeuge werben je naef) ©ebarf
einmotorige „Spab"»Doppelbeder mit ©auirt für 3—4
©affagiere ober Dreimotorige „©aubron"=Doppelberfer mit
©aunt für 10 ©affagiere ober Dreimotorige „Farinan»3>a=
biru"=(£titberfer für 6 ©affagiere unb 3—400 Silo ©Baren
unb ©oft uerwenbet. Sie werben ooit erfahrenen alten Sriegs»
Piloten geführt unb ftnb mit bett neueften ©aoigations»
inftrumenten ausgerüftet, fo auch mit ©abioapparaten, bie
Dem Flieger währenb beitt Fluge geftatten, fich bei ben

Funfenftationen ©afel, 3ürirf>, Dijon ufw. über bas 3©et»

ter uub int ©ebel über feine Sage 311 ert'uubigen.
3tm 1. ©tai letjthin eröffneten ferner Die imperial

©06 Coîûinenborf.
Sou Hermann 3t e 11 en.

©s war, baft ich wieber einmal in meiner Sehufucht
Sonnenlanb auf ©faben ber Schönheit ging uub ein Sin»
gen in mir war oon töftlichem ©ntberferlebeit. Sott Dorf
31t Dorf ging bie Fahrt ait Den Ufern bes ©erbamo, wie
bie alten ©ömer ben Sangenfee nannten, unb jeber Dag
brachte neue 3©oituctt. ©Söhlig wärmten wir uns am fchwe»
leitbett Staininfeuer, tränten füfeen Sanbweiit bei guten Seit»
ten unb ftrerften wohl gar fetber noch ben Söffe! in bett
brobelttbeit ©tiueftrabafen 3ufammen mit ben anbern. Dann
gab es milbe, ftrahtenbe ©tonbnächte am See, ber wie bas
feligc ©ergeffea ift. 3Billig gaben wir uns Dem fet)weisen
rifcheit Süben gefangen, lebten forgenlebig unb wähnten,
ben Gimmel auf ©rben 3U haben. 3lber fchrerfhaftes Orr»

innern ait bas ©tenb ber Ccrbe war bann bie Fahrt nach
ber falten Sergeinfamteit ber beutfcheit ©Salfer in (Surin,
italieitifrf) ©osco genannt.

3Bir fuhren an einem heifeen Sunitage Des Sabres 1914
mit ber elettrifrfjeu ©ahn, Die 001t Socartto ins teffinifehe
Sinterlanb führt, genauer ins ueqweigte Dal Der ©taggia,
Das Die alten ©ibgenoffett 31t ihrer 3eit lieblich Das ©taten»
tal nannten. ©01t Keoio, Dem Dauptplatt Des feltfam fiiD»
liehen ©ebirgslanbes, Dein früheren Sitt Der ©ögte, führt
eine frfjiualc Strafte ins Seitental ber ©ooana, tief hinein
nach (Serentino, ba itorf) einmal ein enges Däldjen fid) feit»
lid) ab3weigt, bahiuteu enblirf) bie beutfcheit Seute oon (Surin
ober „at bosco", 311m ©3alb genannt, leben.

©od) ftef)t 311 Keoio Das fchmurflofe Schlott ber ©ögte;
Die ©lappett Der eibgenöffifdjen Orte Daran finb oerblichen,
aber norf) lieft matt ©amen unb ©egierungsjeit ber ©ögte
auf bent ©törtel.

tgoch über Der tief im (Sefels raufdjenbeit ©ooana führt
Die Strafte hinein ins Schlucbttal, ftrebt oor (Serentino fteit
3itr Söhe unb eitbet mitten im Dorf, ©od) bringt bie tef»
Jimfcfoe Sonne in biefe (Sebirgsfatte hinein, ©eben unb 5\a=
ftauieit wachfen neben grauem (Softem. 3tber hinter bent
Dorfe, ba nur norf) ein fchmaler, taum ertennbarer Fuftweg
über ©Ipweibeit führt, einem fprubelnben munteren Sache
entlang, tritt ber erhihte ©tauberer in ben fühlen Schatten
eines Dannenwalbes. (£r wiittert bie ©ähe ber beutfd)en
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fähren Beute sich dereiiist, wen» sie

zu Hause käme, beim alten Nie,
ihrem Gemahl, Lobs zu erholen
hoffte. Doch wollte sie den Mann,
der oben stund, nicht lassen ohn' Gut-
gelt, nahm also alles, was sie eben

auf dem Leibe hatte, nämlich die
schöne Perlenschnur an ihrem Hals,
schlang selbe um den großen Zwiebel,
gerade als er sich nunmehr erhobt
und daran war es nicht genug: sie

hing zuteuerst auch die goldene Schere
noch daran und sah mit Hellem Aug',
wie das Gewicht hinaufgezogen ward.
Die Zofe aber, neubegierig, wie sich

das Menschenkind dabei gebärde, stieg

hinter dem Lot in die Höhe und
weidete sich zwo Spannen unterhalb dem Spiegel an des
Alten Schreck und Verwirrung. Zuletzt fuhr sie mit ihren
beiden aufgehobene» Händen ein maler viere in der Luft
herum, die weihen Finger als zu einem Fächer oder Wadel
ausgespreizt. Es waren aber schon zuvor auf des Vetters
Seilers Geschrei viel Leute aus der Stadt herausgekommen,
die standen um den Blautopf her und sahn dem Abenteuer
zu, bis wo die grausigen Hände erschiene»! da stob mit
eins die Menge voneiander und entrann.

Der alte Diener aber war von Stund an irrsch (irr) im
Kopf ganzer sieben Tage, und sah der Lau ihre Geschenke

gar nicht an, sondern sah da bei seinem Vetter hinterm
Ofen und sprach des Tags wohl hundertmal ein altes
Sprüchlein vor sich hin, von welchem kein Gelehrter in ganz
Schwabenland Bescheid zu geben weih, woher und wie oder
wann erstmals es unter die Leute gekommen. Denn von
ihm selber hatte es der Alte nicht! man gab es lang'
vor seiner Zeit, gleichwie noch heutiges Tags, den Lindern
scherzweis auf, wer es ganz hurtig nacheinander ohne Tadel
am öftesten hersagen könne: und lauten die Worte:

's leit a Klötzle Blei glei bei Blaubeura,
glei bei Blaubeura leit a Klötzle Blei.

Die Wirtin nannt' es einen rechten Leirenbendel und
sagte: ..Wer hätte auch den mindesten Verstand da drin
gesucht, geschweige eine Prophezeiung!" (Schlich folgt.)

âiîok'iâx i n, ni

guerichiiM eines cii'ennài igcn „Cauàn"-î)oppelàl<ers mil Nsum l»r 10 psssngiae.

Airways Ltd. ihren täglichen Dienst London-Paris-
Basel-Zürich und die 8. lZel^e ci'Lxsiloitntiuv cle la

viZation ^erienne (8. /K L. L. IN /O) Basel-Vrttssel-Notter-
dam-Amsterdam, ebenfalls für Passagiere, Post und Waren.
Und endlich wird Basel seit dem 1. Juni durch eine neue
schweizerische Luftverkehrsunternehmung, die Lyon-
Genf-Basel S. A., beflogen. Somit ist die Stadt Basel
von einem Jahr zum andern einer der wichtigsten Knoten-
punkte im internationalen Luftverkehr geworden, dank ihrer
günstigen Lage und ihres ausgezeichneten Flughafens nebst
Radiostation.

Vom Flugplatz Basel.
Während Bern immer noch abseits der großen inter-

nationalen Fluglinie liegt, weil die Behörden der Stadt
in dieser Angelegenheit recht gemäß der bekannten Berner De-
vise handeln, hat der Flugplatz Basel-Birsfelden lebhaften
Verkehr. Seit dem 15. März berührt nämlich die Luft-
linie Paris-Konstantinopel und Paris-Warschau via Straß-
bürg auch Basel, von wo sie über Zürich-Jnsbruck führt.
Bedient wird diese Strecke von der Compagnie International
ele Navigation benenne (L. 1.1). dl. ^.), der ehemaligen
Lie. kmanco-Kouniaine, die die Strecke schon seit drei Iah-
ren befährt. Der Dienst findet täglich, außer Sonntag
statt. Das von Paris her kommende Flugzeug landet in
Basel 10 Uhr 30 und geht 11 Uhr 45 nach Zürich weiter.
Das von Zürich her landet 15 Uhr und fliegt 15 Uhr 15

nach Paris ab. Als Flugzeuge werden je nach Bedarf
einmotorige „Spad"-Doppeldecker mit Raum für 3—4
Passagiere oder dreimotorige „Caudron"-Doppeldecker mit
Raum für 10 Passagiere oder dreimotorige ..Farman-Jw
biru"-Eindecker für 6 Passagiere und 3—400 Kilo Waren
und Post verwendet. Sie werden von -erfahrenen alten Kriegs-
pilote» geführt und sind mit den neuesten Navigations-
instrumente» ausgerüstet, so auch mit Radioapparaten, die
dem Flieger während dem Fluge gestatten, sich bei den

Funkenstationen Basel, Zürich, Dijon usw. über das Wet-
ter und im Nebel über seine Lage zu erkundigen.

Am 1. Mai letzthin eröffneten ferner die Imperial

Das Lawinendorf.
Von Hermann Aellen.

Es war, daß ich wieder einmal in meiner Sehnsucht
Sonnenland auf Pfaden der Schönheit ging und ein Sin-
gen in mir war von köstlichem Entdeckerleben. Von Dorf
zu Dorf ging die Fahrt an den Ufern des Berbano, wie
die alten Römer den Langensee nannten, und jeder Tag
brachte neue Wonnen. Wohlig wärmten wir uns am schwe-
lenden Kaminfeuer, tranken süßen Landwein bei guten Leu-
ten und streckten wohl gar selber noch den Löffel in den
brodelnden Minestrahafen zusammen mit den andern. Dann
gab es milde, strahlende Mondnächte am See, der wie das
selige Vergessen ist. Willig gaben wir uns dem schweizer
rischen Süden gefangen, lebten sorgenledig und wähnten,
den Himmel auf Erden zu haben. Aber schreckhaftes Er-
innern an das Elend der Erde war dann die Fahrt nach
der kalten Bergeinsamkeit der deutschen Waiser in Gurin.
italienisch Bosco genannt.

Wir fuhren an einem heißen Junitage des Jahres 1914
mit der elektrischen Bahn, die von Locarno ins tessinische

Hinterland führt, genauer ins verzweigte Tal der Maggia,
das die alten Eidgenossen zu ihrer Zeit lieblich das Maien-
tal nannten. Von Cevio, dem Hauptplatz des seltsam süd-
lichen Eebirgslandes, dein früheren Sitz der Vögte, führt
eine schmale Straße ins Seitental der Rovana, tief hinein
nach Eerentino, da noch einmal ein enges Tälchen sich seit-
lich abzweigt, dahinten endlich die deutschen Leute von Eurin
oder „al bosco", zum Wald genannt, leben.

Noch steht zu Cevio das schmucklose Schloß der Vögte;
die Wappen der eidgenössischen Orte daran sind verblichen,
aber noch liest man Namen und Negierungszeit der Vögte
auf dem Mörtel.

Hoch über der tief im Gefels rauschenden Rovana führt
die Straße hinein ins Schluchttal, strebt vor Eerentino steil
zur Höhe und endet mitten im Dorf. Noch dringt die tes-
siuische Sonne in diese Gebirgsfalte hinein, Neben und Ka-
stanien wachsen neben grauem Gestein. Aber hinter dem
Dorfe, da nur noch ein schmaler, kaum erkennbarer Fußweg
über Alpweiden führt, einem sprudelnden munteren Bache
entlang, tritt der erhitzte Wanderer in den kühlen Schatten
eines Tannenwaldes. Er wittert die Nähe der deutschen
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